Ende des Konflikts um den Sozialplan bei Merck Serono

Die Personalversammlung von Merck Serono hat heute mit grosser Mehrheit der Abschlussvereinbarung zugestimmt, welche von der Personalvertretung, der Gewerkschaft Unia und der Direktion des Konzerns unter der Leitung des Genfer Regierungsrates ausgehandelt wurde. Die Vereinbarung beinhaltet bedeutende Verbesserungen im Sozialplan von Merck Serono und beendet damit einen der grössten Mobilisierungen in der jüngeren Geschichte der Schweizer Industrie. Der Kampf der Belegschaft von Merck Serono kann dennoch die Schliessung des Standortes Genf nicht verhindern. Die Belegschaft hat deshalb heute entschieden, ihre Kräfte wieder auf die Rückkehr zur Arbeit zu lenken, insbesondere auf die Schaffung eines Instituts für Biotechnologie. Sie will aber auch die Öffentlichkeit für eine notwendige Revision des Schweizer Arbeitsrechts sensibilisieren.
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Die Personalversammlung von Merck Serono in Genf hat heute mit grosser Mehrheit das Resultat der Verhandlungen zwischen der Personalvertretung, der Gewerkschaft Unia und der Direktion des Konzerns angenommen. Die Verhandlungen wurden nach dem Scheitern des Schlichtungsverfahrens der Genfer Kammer für kollektive Arbeitsbeziehungen (CRCT) aufgenommen. Sie fanden unter der Leitung des Genfer Regierungsrates statt. Das Resultat der Verhandlungen weist erhebliche Verbesserungen im Vergleich zum ursprünglichen Sozialplan von Merck Serono auf. Die aktive Mobilisierung des Personals und die verschiedenen Anläufe zu Neuverhandlungen des Sozialplans haben zu folgenden Verbesserungen geführt: 
· Das Alter für Frühpensionierung wird von 58 auf 56 Jahre gesenkt (ab 5 Dienstjahren) mit einer grösseren Beteiligung von Merck Serono an der Überbrückungsrente bis zur AHV. 
· Der Sozialplan wird auf Personen ausgeweitet, welche das Unternehmen vor Ende ihres Vertrags verlassen. 
· Die Minimalentschädigung wird auf 25'000 Franken erhöht. 
· Angestellte ab einem Alter von 50 Jahren erhalten eine Zusatzentschädigung. 
· Es wir ein Fonds geäufnet, welcher Temporärangestellte und Dienstleistungszulieferer entschädigt und Massnahmen zur beruflichen Weiterentwicklung finanziert. Der Fonds wird paritätisch vom Staat sowie der Unia und der Personalvertretung verwaltet. 
· Alle Angestellten werden einen Monat von der Arbeit freigestellt, um die Stellensuche zu erleichtern. 
· Merck Serono setzt sich unter gewissen Bedingungen für die Schaffung eines Instituts für Biotechnologie ein.

Die Vereinbarung beendet den Konflikt um den Sozialplan. Der Arbeitskonflikt löste eine der bedeutendsten Mobilisierungen innerhalb der jüngeren Industriegeschichte dieses Landes aus. Mit der Vereinbarung werden auch die Repressionsmassnahmen gegenüber gewissen Mitgliedern der Personalvertretung aufgehoben. Seit dem 27. April hat die Belegschaft ihre Entschlossenheit bewiesen. Mit einzigartigem Einfallsreichtum und Einsatz hat sie sowohl die traditionellen Instrumente des Arbeitskampfs eingesetzt wie auch neue Formen des Protests gefunden, welche zu einer grossen Unterstützung in der Bevölkerung geführt haben.
Besserer Schutz bei Massenentlassung notwendig 
Der Arbeitskampf der „Merck Serono“ und ihrer Gewerkschaft konnte dennoch nicht die Schliessung des Standorts Genf verhindern. Der rechtliche Rahmen bietet den Angestellten im Fall von Massenentlassungen nur mageren Schutz. Die Personalversammlung von Merck Serono hat heute deshalb einen Aufruf lanciert, den Kampf zur Rettung von schweizerischen Industriearbeitsplätzen fortzusetzen. Im Interesse aller ruft die Personalversammlung dazu auf, ein breit abgestütztes, nationales Komitee zur Revision des Obligationenrechts zu schaffen. Als eine der ersten Etappen in diesem neuen Kampf lädt die Unia die Belegschaft zur nationalen Kundgebung für einen starken Industrieplatz Schweiz am 22. September in Bern ein. Die Personalversammlung ruft die Behörden erneut dazu auf, alles daran zu setzen, dass schnell und unter erleichterten Bedingungen ein Institut für Biotechnologie geschaffen wird. Ein Institut für Biotechnologie erlaubt es, mehrere hundert Arbeitsplätze von Merck Serono zu erhalten. Angesichts des möglichen Kompetenzverlusts für den Standort Genf liegt es in der politischen Verantwortung der kantonalen Regierung und dem Bund, die notwendigen Mittel zu mobilisieren, damit das Projekt, welches eine breite akademische Unterstützung geniesst, noch diesen Herbst starten kann. 
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